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«Freiheit ist das höchste Gut»

Henri Mugier ist Lehrer in der Jüdischen Gemeinde Bern 
und Mitglied im Vorstand «Haus  der Religionen – Dialog 
der Kulturen». Vielen Dank Herr Mugier, dass Sie die Zeit 
gefunden haben, um unsere Fragen zum Judentum zu 
beantworten.

Warum haben die Juden keinen Raum im Haus der 
Religionen? 
Wir sind eine sehr kleine Gemeinde, mit ca. 340 
Mitgliedern. Wir unterhalten eine Synagoge und Gemeinde-
räumlichkeiten, wir haben einen Rabbiner, einen Vorbeter 
und Religionslehrer, die angestellt sind. Zum einen haben wir 
ja selber genügend Räumlichkeiten, zum anderen könnten 
wir uns einen zusätzlichen Raum in Haus der Religionen 
als kleine Gemeinde kaum leisten. Aber wir waren im 
Verein Haus der Religionen von Anfang an mit dabei, sind 
seit Jahren im Vorstand vertreten und machen bei vielen 
Anlässen und Veranstaltungen aktiv mit.

Wie viele Juden gibt es etwa im Kanton Bern?
Es sind wahrscheinlich ca. 700. Es gibt viele Juden und 
Israelis in der Schweiz, die nicht religiös interessiert und 
nicht Mitglied in einer jüdischen Gemeinde sind. 
Die Jüdische Gemeinde Bern bildet zusammen mit der 
Jüdischen Gemeinde Biel-Bienne die Interessengemeinschaft 
der Jüdischen Gemeinden des Kantons Bern. Der Berner 
Rabbiner ist auch für die Jüdische Gemeinde Biel zuständig.

Was ist ein Rabbiner?
Der Rabbiner ist das geistig-religiöse Oberhaupt einer 
Gemeinde und fällt die religionsgesetzlichen Entscheide 
innerhalb der Gemeinde. Er macht Fortbildungskurse, 
Schrifterklärungen sowie kultische Handlungen wie 
Hochzeiten, Bar Mitzwa und Bat Mitzwa (religiöse 
Mündigkeitsfeier für Knaben und Mädchen), Beerdigungen, 
Krankenbesuche usw. Er hat im Gottesdienst keine 
zwingende Funktion, es benötigt keinen Rabbiner um einen 
Gottesdienst durchzuführen.

Gibt es ein oberstes Gremium der Juden? 
Nein, eigentlich nicht. Das  Oberrabbinat in Israel hat die 
Tendenz, Massstäbe für die Juden in der ganzen Welt zu 
setzen, kann es aber schlussendlich nur für den Staat 
Israel tun. Das ist etwas Grundlegendes im Judentum: Es 
gibt keine Dogmen! Dies unterscheidet uns von vielen 
anderen Religionen. Man kann niemandem im Judentum 
vorschreiben, was er zu glauben und einzuhalten hat. Wir 
haben eine gemeinsame Grundlage: Die Thora. Seit der 
Entstehung der Thora wird diese diskutiert. Es gibt Regeln, 
wie man eine Thora interpretieren soll, aber nicht, was man 
zu glauben hat. Dahinter steht die Idee, dass alle Juden 

mitdenken, mitdiskutieren und mitgestalten sollen und 
keiner dem anderen sagt: So ist es, so musst du es machen! 
Es gab und gibt immer andere Tendenzen, Leute die anderen 
Vorschriften machen wollen - wie in allen Religionen. Dies 
hat rechtlich jedoch keine Bedeutung.

Ist das Judentum der Ursprung aller Abrahamitischen 
Religionen?
Das ist richtig. Der Urvater, derjenige, den wir als ersten 
Juden bezeichnen, war Abraham. Das Christentum, welches 
2000 Jahre später und der Islam, welcher weitere 600 Jahre 
darauf entstand, haben beide Teile aus dem Judentum 
verwendet. Das Christentum z.B. hat das «Alte Testament» 
(Thora, Propheten, Schriften) übernommen, jedoch nur 
die schriftliche, und nicht die mündliche Überlieferung. 
Daraus entstand eine andere Religion. Im Judentum ist 
die mündliche Überlieferung (der Talmud, der später auch 
aufgeschrieben wurde) ebenso ein fester Bestandteil unserer 
Tradition. Die schriftliche Überlieferung ist aus unserer Sicht 
nicht verständlich ohne die mündliche.

Welchen Status hat Jesus von Nazareth im Judentum?
In all unseren Schriften wird Jesus nirgends erwähnt. (Ob 
die Aufzeichnungen von Josephus Flavius, welcher nach 
der Tempelzerstörung in Rom lebte, originär sind, ist um-
stritten.) Wir haben keine Beschreibung und keine Schriften 
über und von ihm. Rückblickend betrachten wir ihn als Rabbi 
– für manche Zeitgenosssen offensichtlich ein wichtiger 
Rabbi - aber im Judentum hat er keinerlei Bedeutung.

Welche Feiertage gibt es im Judentum?
Es gibt die drei Wallfahrtsfeste, welche sowohl einen ge-
schichtlichen, wie auch landwirtschaftlichen Hintergrund 
aufweisen: Pessach (Auszug aus Ägypten / Gerstenernte), 
Schawuot (Ankunft am Sinai / Weizenernte) und Sukkot 
(Erinnerung an des Leben in den Hütten während der 
40 Jahre in der Wüste / Fruchternte). Pessach fällt etwa 
zusammen mit dem christlichen Osterfest, Schawuot mit 
Pfingsten, Sukkot ist jeweils im Herbst. Ebenfalls im Herbst 
ist Rosch Haschana (unser Neujahr) und Jom Kippur (der 
Versöhnungstag), welche zusammen eine Einheit bilden, 
beginnend mit den zwei Neujahrstagen, die bei uns keine 
ausgelassene Feier wie Silvester, sondern ernste Tage sind. 
Es geht um eine Buchhaltung in unserem Leben: Wo 
habe ich noch Schulden, wo muss ich noch was erledigen 
und mit wem was klären? In den folgenden sieben 
Tagen habe ich die Gelegenheit, dies zu bereinigen. Am 
anschliessenden Versöhnungstag (Jom Kippur) stehe ich 
«vor Gott» und räume auf zwischen mir und der höchsten 
Autorität. Im Winter feiern wir Chanukka. Es erinnert an die 
Wiedereinweihung des zweiten jüdischen Tempels nach der 
Besetzung durch die Griechen. Der Brauch ist aber schon 
älter und nicht zufällig in der Zeit der Winntersonnenwende. 
Er erinnert uns an die Wunder des Lichts, die Wunder der 
Erlösung und der Rettungen. Wir zünden während acht 
Tagen täglich eine Kerze mehr an. 

Was ist der Sabbat?
Der Sabbat, ein Ruhetag, beruft sich auf zwei Dinge: Die 
Erschaffung der Welt in sechs Tagen und am siebenten habe 
Gott geruht. Dies gibt den Rhythmus der Woche vor. Das 
zweite ist die Befreiung aus der Sklaverei in Ägypten: Aus 

Aktuell

Bottigenstrasse 391, 3020 Bern-Riedbach
Telefon 031 926 10 88, www.bahnhoefl i-riedbach.ch

Bücher, Karten und Geschenke
Franziska Strauss
Bümplizstrasse 126
3018 Bern
Tel. 031 991 53 91
stadtbachbuch@bluewin.ch
Montag  13.30  – 18.30 Uhr
Di–Do  09.00  – 18.30 Uhr
Freitag  09.00  – 21.00 Uhr
Samstag  09.00  –  16.00 Uhr
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dieser Erfahrung erwuchs die revolutionäre Idee des Rechts 
jedes Menschen, unabhängig von seinem Status, sei er 
König oder Knecht, Einheimischer oder Fremder, einmal in 
sieben Tagen einen freien Tag zu haben. Einen Tag, an dem 
er Nachdenken kann über sein Leben, seine Überzeugungen, 
seine Ausrichtung. Es ist eines der allerhöchsten Güter im 
Judentum: Freiheit! Freiheit im Denken, sich nicht versklaven 
lassen, weder von geistigen, noch materiellen oder 
emotionalen Angelegenheiten. Der Sabbat soll dafür sorgen, 
dass der Mensch innehält, sich besinnt, feiert und sich freut. 
Viele betrachten den Sabbat als den höchsten Feiertag im 
Jahr, auch wenn er sich alle sieben Tage wiederholt, höher 
noch als der Jom Kippur (Versöhnungstag).

Können auch Nicht-Juden die Synagoge besuchen?
Es sind alle herzlich willkommen. Aufgrund der aktuellen 
politischen Lage muss man sich aber telefonisch voran-
melden und beim Eintritt ausweisen. Wir machen auch 
Führungen für Interessierte.

Welches Symbol steht für das Judentum? Der Davidstern 
oder der siebenarmige Leuchter? 
Der sechszackige Stern wird erst seit etwa 200 Jahren als 
offizielles, religiöses Symbol benutzt und wurde von einer 
Gemeinde in Prag eingeführt. Auch wenn heutzutage der 
sechszackige Stern oft verwendet wird, ist der siebenarmige 
Leuchter, die Menora, das ältere Symbol. Die Menora ist 
bereits in der Thora beschrieben und stand auch im Stiftzelt. 
Deshalb ist die Menora eigentlich geeigneter.

weitere Informationen finden sie unter www.jgb.ch  und 
de.wikipedia.org/wiki/Jüdische_Gemeinde_Bern.	 mk

20 000 Franken für Off Spaces

Die Kunstkommission der Stadt Bern vergibt eine Tranche 
von maximal 20‘000 Franken ihres Jahreskredits 2015 für 
Projekte in nicht kommerziell ausgerichteten Räumen für 
zeitgenössische Kunst (Off Spaces). Die Summe ist bestimmt 
für Projekte, die sich durch einen kreativen und innovativen 
kuratorischen Ansatz auszeichnen und die Berner 
Kunstszene bereichern. Die Projekte sollen im Zeitraum vom 
Juli 2015 bis Juni 2016 realisiert werden. Bewerben können 
sich Einzelpersonen und Organisationen, die in der Stadt 
Bern zeitgenössische Kunst präsentieren.
Die Bewerbungen (mit Projektbeschrieb, Budget und 
Finanzierungsplan) müssen bis 2. April 2015 bei der 
Abteilung Kulturelles der Stadt Bern, Gerechtigkeitsgasse 
79, Postfach 551, 3000 Bern 8 vorliegen. Die Eingaben 
werden durch die Städtische Kunstkommission an der 
Sitzung vom 23. April 2015 geprüft. Die Bewerbungen sind 
in 8-facher Ausführung einzureichen.	
	 Informationsdienst Stadt Bern

Die «Fäger»-Zeitung 2015 ist da!

Über 300 Kurse und Veranstaltungen sowie viele weitere 
Freizeitmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche, teilweise 
auch für die ganze Familie, sind im Programmheft sowie 
auf der Website des «Fäger», www.faeger.ch, aufgeführt. 
In diesem Jahr erscheint nur noch eine Printausgabe des 
«Fäger» statt wie bisher je eine im Frühling und Sommer. 
In der «Fäger»-Zeitung finden sich für fast alle Schulferien 
Wochenangebote. So zum Beispiel ein Skateboard Sommer 
Camp, die Räuber-Waldwoche, der Circus Balloni, die 
Märli-Woche sowie Fussball-, Tennis- und Reitcamp-
Angebote. Aufgrund der Beliebtheit hat der «Fäger» Zirkus-
Workshops, Comic-Kurse, Ponytage und Angebote rund 
um Wissen und Erfahren ausgebaut. Weitere Attraktionen 
sind Segel-Schnupperkurse auf dem Thunersee, Husky- und 
Klettertouren mit und ohne Übernachtung, Ponynachmittage 
an der Aare, Cricket spielen, einen Fussballtisch bauen,  
Rock ’n ’Roll tanzen und vieles mehr. Zum «Fäger»-Programm 
gehört wie gewohnt auch der Ferienlager-Kalender mit 
über 50 Lagern für Jugendliche und Kinder in der ganzen 
Schweiz. Mit dem «Fäger» erscheint in der Stadt Bern auch 
das Jugendmagazin «right view» – speziell für Teenager. In 
Zusammenarbeit mit der «part-Stelle für Jugendmitwirkung» 
haben Jugendliche ihre eigene Publikation für Freizeit und 
Jugendthemen erarbeitet. Sie enthält alle «Fäger»-Kurse 
für über 12-Jährige sowie redaktionelle Beiträge und viele 
News aus der Jugend-Stadt Bern. Die aktuelle «Fäger»-
Zeitung wird über die Schulen an die Schülerinnen und 
Schüler verteilt. Erhältlich ist sie auch im Checkpoint im 
Berner GenerationenHaus am Bahnhofplatz 2, im Loeb 
beim Kundendienst und bei Bern Tourismus im Bahnhof 
und in den Bethlehemer Quartierzentren. Sie kann zudem 
unter 031 321 60 40 bestellt werden. Unter www.faeger.ch 
sind ebenfalls alle Veranstaltungen publiziert  eine Online-
Anmeldung ist möglich.	 Informationsdienst Stadt Bern 

Sanierung der Hartflächen im Tscharni

Anlässlich der letzten Quartierbegehung haben die diversen 
Eigentümerschaften beschlossen, innerhalb der nächsten drei 
bis vier Jahre sämtliche Hartflächen (inkl. Aussenparkplätze) 
im Tscharnergut zu sanieren. Jede Fläche wurde vor Ort 
begutachtet und entsprechend priorisiert. Zwischen April 
und Mai 2015 werden die Hartflächen an der Fellerstrasse 
28 und 30 sowie diejenigen entlang der Waldmannstrasse 
31 und 39 bzw. Waldmannstrasse 45 und 53 erneuert. Die 
beauftragte Bauunternehmung wird zu gegebener Zeit 
Absperrungen vor Ort vornehmen. Wir bitten Sie, sich an 
die Anweisungen der zuständigen Bauarbeiter zu halten. 
Besten Dank! 	 pa, Tscharnergut Immobilien AG

Aktuell: Wohnungen und Autoeinstellplätze  

in Bern West, einzeln mietbare Tiefkühlfächer 

im Tscharnergut.

Ihr Partner für Immobilien

Morgenstrasse 83A, 3018 Bern
Telefon 031 996 42 52
info@dr-meyer.ch, www.dr-meyer.ch

SIE SUCHEN,  

WIR FINDEN.

ZUHAUSE UND UNTERWEGSZUHAUSE UND UNTERWEGSSI
CH

ER
H

EI
T

VEREIN BETREUUNG BETAGTER 
3027 BERN · 031 997 17 77
WWW.NOTRUFDIENST.CH

MEDIZINISCHE HILFE AUF KNOPFDRUCK
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Sozialpraktikum

Eine Familie unterstützen und als junger Mensch neue 
Lebenssituationen kennen lernen, das bezweckt das Pro 
Juventute Sozialpraktikum Kanton Bern. Mit diesem Einsatz 
können die jungen Menschen fremde Lebensrealitäten 
kennen lernen und mit der Unterstützung eine gute Portion 
Hoffnung in Familien bringen. Die positiven Rückmeldungen 
zeigen, dass das Pro Juventute Sozialpraktikum einem 
grossen Bedürfnis der Familien wie auch der Schulen 
entspricht.

Einerseits sind da Familien, die Kinder haben und in einer 
anstrengenden Lebensphase sind. Andererseits sind es 
Schülerinnen und Schüler, bei denen der Sozialeinsatz Teil 
des Curriculums oder ein Teil des Lehrplans ist. Vereinzelt 
werden die Einsätze auch von Jugendlichen geleistet, die 
während ihrer Ferien oder einer Überbrückungszeit etwas 
Sinnvolles für andere Menschen tun möchten. Der Einsatz 
dauert zwei bis drei Wochen und ist unentgeltlich. Die 
Familien bieten Kost und Logis und übernehmen einen 
Kostenbeitrag für die Vermittlung. Die Koordinationsstelle 
für das Pro Juventute Sozialpraktikum ist bestrebt, die 
Wünsche und Bedürfnisse der Familien und der Praktikanten 
aufeinander abzustimmen. Bei der Vermittlung werden in 
erster Linie Familien berücksichtigt, die Kinder haben und 
in einer anstrengenden Lebensphase stehen. Sei es, weil die 
Kräfte der Mutter vor oder nach der Geburt reduziert sind, 
ein Elternteil krank ist oder ein behindertes oder krankes 
Familienmitglied besonders viel Aufmerksamkeit absorbiert, 
saisonbedingte Arbeiten im Familienbetrieb anfallen oder die 
Familie abgelegen wohnt und wenig Kontaktmöglichkeiten 
hat. Es sind aber auch Familien herzlich willkommen, die 
Freude haben, für zwei bis drei Wochen Jugendliche bei sich 
aufzunehmen und ihnen so einen Einblick in ihren Alltag 
gewähren.

Vor und während des Sozialpraktikums werden die Familien 
und Praktikanten durch Kontaktpersonen vor Ort begleitet. 
Die Kontaktpersonen des Pro Juventute Sozialpraktikums 
Kanton Bern sind freiwillige Mitarbeitende und besuchen 
die Familien vor dem Praktikum. Sie prüfen, ob die Familie 
für das Sozialpraktikum geeignet ist, und stehen während 
des Einsatzes den Familien und Praktikanten mit Rat zur 
Verfügung. Familien, welche ein paar zusätzliche Hände 
gebrauchen können und Freude haben, einem jungen 
Menschen ihren Familienalltag zu zeigen, können sich beim 
Pro Juventute Kanton Bern melden: Pro Juventute Kanton 
Bern, Alex Niklaus, Geschäftsleitung, Speichergasse 31, 
3011 Bern, 031 300 20 50, sopra@projuventute-bern.ch
www.projuventute-bern.ch	 an

Theaterzirkus Wunderplunder

Vom 27. bis 31. Juli ist der Kinderzirkus wieder zu Gast 
im Brünnenpark! Gönnen Sie sich und Ihren Kindern eine 
erlebnisreiche Ferienwoche. Die Kinder proben täglich und 
krönen die Woche mit zwei Zirkusvorstellungen am Freitag.
Die Zirkuswoche kostet für das erste Kind 40.-- und richtet 
sich an die Schulkinder aus ganz Bethlehem und Bümpliz. 
Die Anmeldung ist von Mo-Fr (12 bis 18 Uhr) an der Infostelle 
im Quartierzentrum im Tscharnergut möglich. Die 
Teilnahmegebühr ist mit der Anmeldung zu bezahlen. 

Mehr Infos: www.gaebelbach.ch, www.wunderplunder.ch 
oder bei Frau Julia Rogger, Quartierarbeit BernWest (vbg), 
julia.rogger@vbgbern.ch oder 077 437 92 90.

Poetische Verspieltheit

Freitag, 6. März um 18 Uhr bildete wiederum einmal 
mehr die CabaneB den Mittelpunkt unseres Interesses 
an aktueller Kunst. Zimoun, so der Name des Künstlers, 
benutzt die CabaneB als Spielart, ja als Instrument, um das 
Zusammenspiel des einfachen Raumes mit seiner raffiniert 
konzipierten Intervention zum Klingen zu bringen. In der 
Längsrichtung des Raumes sind frei den beiden Wänden 
entlang und bis hin zum Scheitelpunkt des Gewölbes eine 
Vielzahl Drähte stark gespannt. Gehalten werden diese an 
ihren Enden mit Verankerungen. Jeder Draht wird durch 
raffinierte Resonanzauslöser in Schwingung versetzt. 
Dadurch surrt und zirrt der ganze Raum. Die CabaneB wird 
dadurch zum Instrument und der Besucher wähnt sich in 
einem Gehäuse voller Assoziationsmöglichkeiten. Ist es 
diese poetische Verspieltheit, welche Zimoun nachgesagt 
wird, die hier vorübergehend Heimat gefunden hat?
Die CabaneB ist bis 29. März jeweils samstags und sonntags, 
15–18 Uhr oder auf Anfrage (031 848 38 38) geöffnet.	pm

Stadtteil 6

NEU
Beratungsstelle in Bern West

Wir bieten am Mittwoch zwischen 14 Uhr und 17 Uhr 30 
kostenlose Beratungen zu Problemen bei der Arbeit und 
mit Behörden an. Bei Bedarf vermitteln wir den Kontakt zu 
spezialisierten Fachstellen.

Termine 2015 
1. April, 22. April, 29. April sowie an weiteren Mittwo-
chen, die nicht in die Zeit von Schulferien fallen.

Jeweils im Quartierzentrum Tscharnergut
Gewerkschaftsbund Stadt Bern und Umgebung 

G U T S C 
H E I N F Ü R
E I N E N S E H T E S T

 Brünnenstrasse 106A,  3018 Bümpliz
031 997 70 70, www.kaeser-optik.ch
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Fairkleiden

Frauenkleidertausch am Samstag, 6. Juni, 14–18 Uhr im 
Gemeinschaftszentrum Chleehus: Platzt dein Kleiderschrank 
aus allen Nähten und trotzdem hast du nie das Richtige zum 
Anziehen? Dann tausche deine Kleider gegen andere ein! 
Bring sie zu einer unserer Sammelstellen und sichere dir 
bis zu 5 Bons zum Eintauschen. Was in London und Berlin 
längst zum Trend geworden ist, gibt es jetzt auch in Bern. 
Kleider, Schuhe, Accessoires und Taschen (ab Kleidergrösse 
S oder 34; Schuhgrösse ab 35) werden gesammelt und 
weitergetauscht. Entdecke einen neuen Style und tue der 
Umwelt etwas Gutes! 

So funktionierts: 

Pro abgegebenes  Kleidungsstück gibt es 1 Bon (maximal 5), 
den du dann gegen andere Teile tauschen kannst. Du darfst 
aber auch mitmachen, ohne dass du Kleider zum Tauschen 
mitbringst. Abgabe der Kleider im Quartierzentrum im 
Tscharnergut (Mo–Fr, 12–18 Uhr), im TOJ im Bienzgut und 
im Chleehus.	 sg

«Generationenpark Bienzgut»

Im Umfeld des Begegnungszentrums Bienzgut in Bümpliz 
sind heute verschiedene soziokulturelle Institutionen tätig. 
Diese möchten ihre Angebote für die Öffentlichkeit künftig 
bündeln und Möglichkeiten der generationenübergreifenden 
Betätigung und gegenseitigen Inspiration von Jung und 
Alt bieten. Den Rahmen dafür bietet das Pilotprojekt 
«Generationenpark Bümpliz», das auf eine vom Stadtrat 
erheblich erklärte interfraktionelle Motion zurückgeht. Der 
Generationenpark soll die Generationen zusammenbringen

und Spielplätze für Kinder mit Einrichtungen und Angeboten 
für Seniorinnen und Senioren verbinden. Er soll Raum für 
Anregungen und altersübergreifende Betätigung für Kinder, 
Erwachsene, Seniorinnen und Senioren bieten. Hinter dem 
ersten Berner Generationenpark stehen: der Dachverband 
für offene Arbeit mit Kindern in der Stadt Bern (DOK), der 
Trägerverein für die offene Jugendarbeit der Stadt Bern 
(TOJ), Domicil Baumgarten, die evangelisch-reformierte 
Kirchgemeinde Bümpliz, die Pfarrei St. Antonius und die 
Stiftung B als Trägerschaft des Begegnungszentrums 
Bienzgut. Die Stadt Bern ist mit Stadtgrün Bern, dem 
Jugendamt, dem Alters- und Versicherungsamt sowie dem 
Sportamt in das Projekt involviert. 
Da die geplanten Angebote des künftigen Generationenparks 
auch im Aussenraum rund um das Bienzgut stattfinden 
werden und daher gewisse Anforderungen an das Umfeld 
stellen, sollen die Ideen in einem Gestaltungskonzept 
erfasst und räumlich koordiniert werden. Fest steht bereits 
jetzt, dass es einen neuen Spielplatz geben wird. Aus 
dem sanierungsbedürftigen öffentlichen Spielplatz an der 
Glockenstrasse und dem Spielbereich des Kinderateliers 
Bümpliz, das im Sommer 2015 von DOK als zentraler 
Spiel- und Begegnungsort eröffnet wird, soll ein neuer 
grösserer Spielplatz «Bienzgut» entstehen. Zusammen mit 
dem Kinderatelier bildet er den ersten Teil des späteren 
Generationenparks. Vorgesehen sind eine einfach 
ausgestattete Spielfläche und Aufenthaltsmöglichkeiten. 
Das geringe Platzangebot setzt enge Grenzen. Umso mehr 
ist die Verflechtung mit anderen Parkteilen von Bedeutung. 
Für die räumliche Planung des Generationenparks sowie 
für die Projektierung und den Bau des Spielplatzes hat der 
Gemeinderat einen Kredit von 127‘000 Franken genehmigt. 
Die Bauarbeiten für den Spielplatz sind für Sommer 2015 
vorgesehen.	 informationsdienst Stadt Bern

ab 1. Januar 2015 

 auch Speise- und Rüstabfälle

 flächendeckende Sammlung

 ganzjährig

 Container- und Gebührenpflicht

 www.bern.ch/gruengutsammlung
 Hotline: 031 321 79 09

UNSER NEUES ENTSORGUNGS-
MUSTER FÜR IHR GRÜNGUT

JETZT  Container  bestellen und anmelden

Entsorgung + Recycling
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«Königin Bertha-Medaille»

westkreis6, der Verein zur Förderung von Bümpliz, 
Bethlehem, Bottigen, Riedbach verleiht 2015 die «Königin-
Bertha-Medaille» an eine Person, die im kulturellen und 
gesellschaftlichen Leben von Bümpliz-Bethlehem eine 
herausragende Leistung erbringt. Die Jury ist gespannt auf 
die Vorschläge der lokalen Vereine und Organisationen und 
hofft auf eine Vielzahl von Anwärterinnen und Anwärter. 
Anmeldungen mit einem kurzen Beschrieb der Leistungen 
sind bis spätestens 15. April 2015 zu richten an: westkreis6, 
Verein zur Förderung von Bümpliz, Bethlehem, Bottigen, 
Riedbach VFBB, 3018 Bern oder www.westkreis6.ch
Weitere Informationen zur «Königin-Bertha-Medaille», zu 
den bisherigen Preisträgern und zum Nominationsverfahren 
unter www.westkreis6.ch. 	 westkreis6

Wer macht mit?

Im Westen von Bern hat es viele Kunstschaffende, von 
denen viele gar nichts wissen (Malende, Musizierende, 
Schauspielernde, Tanzende, Fotografierende...). Mit 
einer Fotoausstellung im Café Tscharni, anlässlich der 
Bethlehemer Kulturtage im Herbst 2015, möchten wir diese 
Kunstschaffenden mit Fotos vorstellen. Interessierte mögen 
sich bis Ende März im Quartierzentrum im Tscharnergut 
schriftlich oder per Mail melden. Die Angabe von Name, 
Adresse, und Telefon wird neben einer Kurzbeschreibung 
benötigt. Quartierzentrum Tscharnergut, Waldmannstr. 17a, 
Postfach 379, 3027 Bern, info@tscharni.ch	 bb, eg, ow

Bethlehem

Die Jobbörse Bern West 

Die Jobbörse Bern West vermittelt Wochenplätze und 
einmalige Jobeinsätze für Jugendliche aus Bümpliz und 
Bethlehem. Wie die Begegnung mit Frau Huber und 
Sebastien zeigt, ist der Gewinn für die Beteiligten weit 
mehr als die Aufbesserung des Sackgeldes oder erledigte 
Arbeiten.
«Ich habe dich eine Weile nicht gesehen Sebastien. Wie geht 
es dir? Hat es geklappt mit der Lehrstelle?» Die Begrüssung 
ist herzlich. Es ist spürbar, dass sich die beiden schon länger 
kennen und schätzen. Doch beginnen wir von vorne. Wir 
sind zu Besuch bei Frau Huber, um von ihr und Sebastien 
zu erfahren, wie es zum Wochenplatz kam. Frau Huber 
meldete sich 2011 bei der Jobbörse Bern West, weil sie einen 
Jugendlichen zur Unterstützung für Putz- und Hausarbeiten 
suchte. Das ist nun fast vier Jahre her. Frau Huber erinnert 
sich: «Zuerst war ich schon etwas skeptisch. Ich dachte, dass 
ein Mädchen kommen würde. Doch Sebastiens Qualitäten 
überzeugten mich schnell!» Sebastien erledigte in diesen 
vier Jahren die unterschiedlichsten Arbeiten. Gemeinsames 
Fensterputzen, den Dampfabzug reinigen oder schweren 
Abfall in die Entsorgung bringen gehörten ebenso dazu wie 
gelegentliche Hilfe bei Computer-Fragen oder zusammen 
ein passendes Handy einkaufen zu gehen. Ursprünglich 
meldete sich Sebastien bei der Jobbörse Bern West, um 
sein Taschengeld aufzubessern. Heute mag er besonders 
den zwischenmenschlichen Kontakt. Denn nach getaner 
Arbeit sitzen die beiden meist noch bei einem Glas von 
Sebastiens Lieblingsfruchtsaft zusammen und plaudern über 
Schulstress oder Gott und die Welt. Beide betonen den Wert 
dieses Austausches über die Generationen hinweg. 

Was empfehlen sie künftigen Jobanbieterinnen und 
Jugendlichen? Frau Huber meint: «Wichtig ist, dass die 
Jobanbieter nicht zu hohe Erwartungen haben. Sie müssen 
sich bewusst sein, dass sie Jugendliche anstellen. Hilfreich ist 
es, den Jugendlichen den Auftrag genau zu erklären und zu 
zeigen. Am besten macht man die Arbeit gleich zusammen. 
Und gleich zu Beginn erklären, dass das Natel auf der 
Arbeit abgestellt wird. Auch wenn dies zu verlangen etwas 
Überwindung braucht.» Sebastiens Tipp: «Die Jugendlichen 
sollten die Arbeit so gut wie möglich machen. Denn die 
Einsätze geben die Chance für einen ersten Einblick in die 
Berufswelt.»	 am

Sie möchten im Alter so lang wie möglich in den eigenen vier Wänden 
leben können? Dann melden Sie sich bei uns!

WIR BIETEN FOLGENDE DIENSTLEISTUNGEN AN:
• Begleitung zu Hause oder ausserhalb
• Hauswirtschaft
• Hilfe in Haus und Garten
• Umzüge oder Räumungen
• Alles rund um Ihre Schönheit (Coiffeur, Manicure)
• Hilfe in der Administration
• Sitznachtwache

Kontaktieren Sie uns unverbindlich und verlangen Sie unsere Dokumentation. 
Wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme!

BELLEVIE  –  ein Unternehmen der SPITEX BERN und der SPITEX Seeland

T. 031 388 50 80  F. 031 388 50 40
info@bellevie.ch  www.bellevie.ch

BelleVie Suisse AG  Könizstrasse 60
Postfach 450  CH-3000 Bern 5

AKTION FÜR 

RASCHENTSCHLOSSENE!
10%*

Im April 2015 off erieren wir 

Ihnen auf allen Coiff eur-

leistungen* 10 Prozent 

Raba£ 

UNBESCHWERTER 
LEBEN

Kommen Sie richtig in Schwung 
mit einer Fussrefl exzonenmassage!

Fuss- und Handpfl ege
Rebekka Wyssen
Keltenstrasse 23, 3018 Bern
078 953 46 36 / 031 991 63 31
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Angebote im QZ im Tscharnergut

Viele Gruppen und Vereine führen im Quartierzentrum ihre 
Kurse und Veranstaltungen durch. Vielleicht ist auch für Sie 
etwas dabei? Eine Übersicht der öffentlichen Kurse:

•	 Behindertensport (PluSport), Beat Camenzind
•	 Aerobic (Aerobics Company), Rosmarie Fund
•	 Dalcroze (Rhythmik für 60 plus), Anna Hirsbrunner
•	 Deutsch (Muki)
•	 Fechten (Berner Fechtkameraden), Markus Regenscheit
•	 Frauenturnen, Daniela Eymann
•	 Fussball für Kinder, (A.S. Italiana), Daniele (Trainer)
•	 Fussball für Kinder, Arfaui Hamadi
•	 Herz-Kreislauf-Training (Reha), Jeannette Zahler, 

Claudia Zurbuchen und Christine Michel
•	 Karate (Kinder/ Jugendliche), Guy Swampillai
•	 Kindertanzen, Leonie Wöhrle
•	 Gymnastik (Vitaswiss), Brigitta Walpen, Christina 

Ferretti
•	 Pilates (Vigorasana), Gabriette De Kostar
•	 Tages- Aupair (TAP)
•	 Turnen für Alle, Arfaui Hamadi
•	 Volleyball, Sonntags-Plausch-Volleyball, Otto Wenger
•	 Waldspaziergänge, Rodolfo Catucci
•	 Zumba (Swiss Zumba), Amanda Marro
•	 Zumba (Vitaswiss), Kerstin Zbinden

Weitere Informationen und Kontaktangaben erhalten Sie 
im Quartierzentrumm im Tscharnergut, Waldmannstr, 17a, 
Postfach 379, 3027 Bern, 031 991 70 55 (Mo–Fr 12–18 
Uhr), info@tscharni.ch, www.tscharni.ch	 mk

Öffnungszeiten des QZ im Tscharnergut

Die regulären Öffnungszeiten des Quartierzetrums im 
Tscharnergut sind:
Café Tscharni: 	 Montag–Freitag: 	 8.30–18 Uhr
Informationsstelle:	 Montag–Freitag: 	 12–18 Uhr
Freizeitwerkstätten: 	Montag–Freitag: 	 14–18 Uhr
	 Samstag: 	 9–17 Uhr

Die Öffnungszeiten während den Ferien und den 
Feiertagen:

Ostern: Karfreitag, 3.4. – Ostermontag, 6.4. 	 geschlossen
Auffahrt: Donnerstag, 14.5.  – Sonntag, 17.5. 	 geschlossen
Pfingsten: Pfingstmontag, 25.5. 	 geschlossen

Während den Frühlingsferien (Mo, 6.4. – So, 19.4.)  gelten  
die normalen Öffnungszeiten mit Mittagessen im Café.	 ow

Glockenspiel

In letzter Zeit spielte das Glockenspiel im Tscharni nicht 
mehr ganz richtig. Oft fehlten Töne oder man konnte so-
gar Töne hören, die nicht in die Tonfolge passen. Die beiden 
Glöckner Herr Wermuth und Herr Schwob haben mit einem 
Fachmann die technischen Mängel ausfindig gemacht und 
behoben. Das Glockenspiel sollte nun wieder fehlerfrei 
erklingen.	 ow

Tscharnergut

Verein Quartierzentrum im Tscharnergut

Die diesjährige ordentliche Mitgliederversammlung findet 
am Donnerstag, 24. April um 19 Uhr im Quartierzentrum im 
Tscharnergut statt. 
Die Vereinsmitglieder, alle Tscharnergutbewohnerinnen 
und -bewohner und alle Benutzerinnen und Benutzer 
sind dazu herzlich eingeladen. Anträge an die Mitglieder-
versammlung müssen bis spätestens 10 Tage vor der 
Versammlung an der Information des Quartierzentrums 
eingereicht werden. Eine genaue Traktandenliste, die 
Vereinsrechnung, der Jahresbericht und das Protokoll der 
letztjährigen Versammlung können an der Information des 
Quartierzentrums eingesehen werden.
	 Die Präsidentin: Marianne Mendez

«Houptsach, es brönnt!»

«Mir sehne üs doch au nach em Gliiche! Heit dr aus Ching 
niä unger Schneeflocke tanzet, ohni nech z’fraage, wohär 
dass si chöme?... we ds‘Härz brönnt, isch gliich werum! 
Houptsach, es brönnt!» Für Regisseur Rolf Brügger einer 
der Schlüsselsätze des Osterspiels im Berner Westen. Philipp 
Koenig, Pfarrer in Bümpliz, hat das Stück geschrieben, 
von Menschen aus Bern-West wird es in dieser Osterzeit 
aufgeführt. Worum geht es in einem Osterspiel denn? 
Philipp Koenig: «Es geht um Überraschung. Um Zwänge, die 
zur Seite gerollt werden. Um Geschenke. Um Begeisterung.» 
Oder wie es der deutsche Theologe Fulbert Steffensky im 
Vorwort des Begleitheftes schreibt: «Ostergeschichten sind 
Geschichten aus dem Morgengrauen. Der Glaube daran, dass 
der Tod nicht das letzte Wort hat, ist nicht selbstverständlich. 
Singen und Spielen kann man schon, was dem Herzen noch 
schwer ist.» Lassen wir die Schauspielenden auch zu Wort 
kommen, nicht in ihrer Rolle als Laurin oder Jakobus, als 
Barbara, Nathanaela oder Feuerfrau, sondern als Menschen, 
die heute in Bern-West leben: «Da sind Menschen wie du 
und ich mit ihren Alltagssorgen und Lebensfreuden auf der 
Bühne. Ostern betrifft dich und mich». Oder: «Es braucht 
die Bereitschaft, sich auf etwas einzulassen, um die eigenen 
Grenzen zu erweitern.» Neun Männer und Frauen aus Bern-
West stehen da auf der Bühne in einer Kirche und beginnen, 
Ostern zu spielen. Da gibt’s Fragen, Unsicherheiten, 
Unklarheiten. Und es gibt Gespräche, Gedanken, Austausch, 
gemeinsames Suchen. Sie spielen Ostern und reden darüber, 
warum sie es so und nicht anders spielen wollen. 

Kirchen Bethlehem 

Bottigenstrasse 391, 3020 Bern-Riedbach
Telefon 031 926 10 88, www.bahnhoefl i-riedbach.ch

Bahnhöfl i für gemütlich Essen und Trinken

Bahnhöfl i für Jassen

Bahnhöfl i für Familienfeste

Bahnhöfl i für Sitzungen

Bahnhöfl i für Konfi rmations-Essen

Bahnhöfl i für Grebt-Essen

Bahnhöfl i für Polterabend

Bahnhöfl i für Vereinsanlässe
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«We ds’Härz brönnt» – so heisst es im Stück. Regieassistentin 
Sarah Judith Bürge sagt es so: «Was Feuer im Herzen ist, 
das wissen nur, die sich loslassen können im Staunen.» 
Staunen und mit hoffentlich brennendem Herzen mit den 
Spielerinnen und Spieler mitgehen – und sich immer wieder 
überraschen lassen: dazu laden wir Sie ein, fünf Mal an und 
nach Ostern im Berner Westen.

Osterspiel: Theater im Berner Westen

Ostersamstag, 4. April, 20 Uhr, Friedenskirche, Bern
Ostersonntag, 5. April, 10 Uhr, Friedenskirche, Bern
So, 12. April, 17 Uhr, Ref. Kirche, Bümpliz
So, 19. April, 17 Uhr, Ref. Kirche, Bethlehem
So, 26. April, 17 Uhr, Kath. Kirche St. Antonius, Bümpliz
Eintritt frei, Kollekte. Ein Stück von Philipp Koenig, Regie: 
Rolf Brügger, Regieassistenz, Arrangements, Texte, 
Gesang: Sarah Judith Bürge, Dramaturgische Mitarbeit: 
Beatrice Teuscher, Sarah Judith Bürge. Kompositionen, 
Arrangements, Texte, Piano: Bruno Wyss.	 ls

Die Sache mit dem Ghetto

«Bümpliz». Das Ghetto. Dort, wo man nicht sein will. 
Dort, wo es schwierig ist. Dort, wo man schwierig wird. 
Wie Schwamendingen. Bloss in Bern. Dort, wo aus einem 
garantiert nichts wird. Ausser vielleicht Kleinkrimineller. 
Oder, wenn man es schafft, vielleicht noch Sozialarbeiter. 
Nein, Sozialarbeiter wird man nicht in Bümpliz. Sozialarbeiter 
ist man, wenn man nach Bümpliz geht. Freiwillig. Soll es 
geben. Bümpliz. Bümm-Plitz. Der Name schreit danach, 
verächtlich ausgesprochen zu werden.
Ich komme nicht aus Bümpliz. Nein. Es ist viel schlimmer. 
Ich komme aus Betlehem. Gehört zum selben Stadtkreis wie 
Bümpliz. Ist aber noch viel schlimmer. Eigentlich komme ich 
nicht einmal aus Betlehem. Sondern aus dem Tscharnergut. 
Dem Tscharni. Das ist dann Ghetto, Mann. Aber dann sowas 
von. Betonwüste. Trist. Perspektivlos.
Im Tscharnergut, in Betlehem, in Bümpliz waren die 
Kinder schon froh, wenn man uns eine alte Autobatterie 
zum Spielen gab. Sofern man inmitten der Bandenkriege 
überhaupt zum Spielen kam. Wir waren alle bewaffnet. Die 
kleinen durften die alten Messer der grossen Geschwister 
auftragen.
Ja, liebe Freundinnen und Freunde, dieses Bild von meiner 
Kindheitsstätte sei euch gegönnt. Seid froh, musstet ihr 
nicht in einem sozialen Brennpunkt aufwachsen. Seid froh, 
wart ihr nicht im Ghetto. Geniesst das Gefühl.

Aufgeschnappt

Währenddessen geniesse ich die Erinnerungen an meine 
Kindheit im Tscharni. Daran, dass ich nie auch nur eine 
Strasse überqueren musste, weder, um zur Schule zu gehen, 
noch, um am Donnerstagabend im «Migroloebuabeämm» 
abzuhängen, ab und zu mit einer Tüte Pommes Frites in der 
Hand (einer goldenen Tüte). Daran, dass die ganzen Hoch- 
und Scheibenhäuser (wie man sie nennt) so angelegt 
worden sind, dass das eine nie im Schatten des anderen 
stand. So dass wir in den Grünflächen dazwischen den 
Frühling geniessen, Hallihallo spielen oder sonstigen Unfug 
treiben konnten.

Und es hatte verteufelt viel Grün. Nicht etwa grün bemalten 
Beton. Nein: Rasen. So viel Rasen, dass das ganze Quartier 
grün roch, wenn der Rasen frisch gemäht worden war. Ach 
ja, im Winter dann der Schlittehoger. Extra angelegt. Für 
uns. Für die Kinder. Im Sommer konntest du abends auf dem 
Hoger im Gras liegen und die vielen beleuchteten Fenster 
der Hochhäuser anschauen. Vereinzelte leuchteten rot. Zur 
Weihnachtszeit im Quartierzentrum Kerzenziehen. Oder die 
Dekorationen für die Gehweglaternen basteln (immerhin 
verpflichtet der Name «Betlehem» gerade zu jener Zeit 
besonders). Dann noch die Werkstätte, in der es immer nach 
Sägemehl roch. Unbeholfene Versuche, aus Holz etwas 
Ansehnliches zusammenzufrickeln. Oder eine Seifenkiste zu 
bauen. Mit Lenkung und allem. (Wir mussten das Gefährt 
leider ins Ziel tragen.) Auf dem Dorfplatz dann der grosse 
sechseckig angelegte Brunnen (das Sechseck ist eine Art 
Quartiersymbol). Mitten im Brunnen der hohe Glockenturm, 
der immer mal wieder eine schöne Weise anstimmte. Ja. 
Mozart. Klaviersonate in A-Dur KV. 331. 1. Satz. Erste paar 
Takte. Zum Beispiel.
Tscharnergut. Etwas mehr als ein halbes Jahrhundert ist 
es alt. Und doch bin ich in einem Dorf aufgewachsen. Mit 
Milchlädeli. Mit Optiker. Mit Schmuckgeschäft. Mit einem 
kleinen Restaurant. Kindergarten. Schulen. In 5 Minuten im 
Wald. In einem riesigen Wald. 
Wenn ihr Bümpliz hört, dann denkt ihr an Ghetto, an Beton, 
an den Pöbel. Wenn ich Bümpliz höre, denke ich an ein 
Paradies für Kinder.	 von Daniel Menna 
	 veröffentlicht am 25.2.2015 auf blog.menna.ch

Wir danken Herrn Menna für die Genehmigung  zum 
Abdruck.	 Die Redaktion

Bon für 10 harte Schweizer Franken!
Anzurechnen bei einem Essen!

Bottigenstrasse 391, 3020 Bern-Riedbach
Telefon 031 926 10 88, www.bahnhoefl i-riedbach.ch



•	«Antirassismusmobil»
Mittwoch, 25. März, 14.15 Uhr, Dorfplatz Tscharnergut, 
16.15 Uhr in der Fussgängerzone Bümpliz. 

•	Jassen im Café Tscharni 
Donnerstag, 26. März, 9., 16., 23. und 30. April, 14–17 Uhr.

•	Seniorentanz
Freitag, 27. März und 24. April, 14–17 Uhr im 
Quartierzentrum im Tscharnergut. Eintritt Fr. 10.--.

•	Samschtigjass im Café Tscharni
Samstag, 28. März und 25. April, 14–17 Uhr, Fr. 6.--, inkl. 
z‘Vieri, Getränke separat.

•	Ökumenischer Spielnachmittag 
Montag, 30. März, 14.30–16.30 Uhr im kath. Zentrum   
St. Mauritius.

•	«Suppenässe»
Samstag, 4. April, 12 Uhr im Ref. Kirchgemeindehaus.

•	Ökumenischer Singnachmittag 
Freitag, 10. April, 14.30–16.30 Uhr, im Ref. Kirch-
gemeindehaus Bethlehem.

•	Tanznachmittag in Riedbach
Sonntag, 12. und 26. April, 14–17 Uhr im Rest. Bahnhöfli 
Riedbach. Fr. 10.--/Person.

•	Jungseniorentreff
Donnerstag, 16. April, 9–11 Uhr im Café Tscharni

•	«Quartier-z’Morge»
Dienstag, 14. April, 8.30 Uhr im Ref. Kirchgemeindehaus.

•	Alterstreff
Freitag, 24. April, 14.30–16.30 Uhr im Saal des Ref. 
Kirchgemeindehauses Bethlehem.

•	Seniorennachmittag 
Freitag, 25. April, 14.30–16.30 Uhr im Saal des Ref. 
Kirchgemeindehauses Bethlehem. 

•	Ökumenisches «Mittenandässe»
Dienstag, 28. April, 12.15 Uhr im Ref. Kirchgemeindehaus 
Bethlehem.

•	Mütterzentrum Bern-West
Do	 2.4.	 15–17	 Osterhasenbacken (Anmeldung: 
			   031 991 21 05)
Di	 21.4.	 15.30–17	 FrauenTreffen (mit Kindern)
Do	 24.4.	15.30–16.30	 Kindergeschichten auf Albanisch
So	 26.4.	 15–18	 Tutti Frutti (Tanznachmittag)
Di	 28.4.	 15.30–17	 FrauenTreffen (mit Kindern)

Veranstaltungskalender
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Erich Ryter, Otto Wenger, Ernst Wermuth. Veröffentlichungen widerspiegeln nicht in jedem Falle die 
Meinung der Redaktion. Herausgeber: Quartierzentrum im Tscharnergut im Auftrag der Quartiervereine 
Bethlehemacker, Bethlehem-Leist, Brünnen, Eymatt, Gäbelbach, Holenacker, Untermatt und Tscharner-
gut. Mit freundlicher Unterstützung der reformierten Kirchgemeinde Bethlehem und der katholischen 
Pfarrei St. Mauritius. Adresse: Waldmannstr. 17, 3027 Bern-Bethlehem, 031 991 70 55, Fax 031 992 77 
17, www.tscharni.ch, wulchechratzer@tscharni.ch. Postcheckkonto: 30-31003-9, «Der Wulchechrat-
zer», Bern. Auflage: 7700. Im Abonnement: 11 Nummern/Jahr mind. Fr. 30.-. Insertionspreise: 1/8-Seite 
Fr. 60.-, 1/4-Seite Fr. 120.-, 1/2-Seite Fr. 240.-, 1/1-Seite Fr. 480.-. Bei mehrmaligem Erscheinen Rabatt. 
Druck: Druckerei Hofer Bümpliz AG, Wangenstr. 57, 3018 Bern-Bümpliz. Redaktions- und Insertions-
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Lassen Sie sich verführen von 
unseren fantastischen Kreationen! 

 
Geschlossen am  
Karfreitag und Ostersonntag                                                

 
Bethlehemstrasse 2      
Bottigenstrasse 46        

 
 

         Bäckerei-Konditorei 
       Sterchi                          

 
  
 
   
     

 

 
 

         
              

 

Inserat vom 26.03.15 
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